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Zur Jrauenfrage. 


Das abgelaufene Jahr hat den Frauen an 
Enttäuſchungen mehr eingebracht als das vor⸗ 
hergehende. Wenn man ſich vorher der Hoffnung 
hingeben konnte, es liege hauptſächlich an den 
großen Koſten, daß die deutſchen Bundesſtaaten 
nicht ſelbſt zur Gründung von Mädchen⸗ 
gymnaſien ſchritten, wenn man annehmen konnte, 
es ſeien nur Bedenken ethiſcher Natur, die die 
Bundesregierungen davon abhielten, die Frauen 
zu den Univerſitäten zuzulaſſen, ſo haben die 
Vorgänge des Jahres 1898 uns gründlich eines 
anderen, und man kann nicht ſagen eines beſſeren 
belehrt. 

In München ſind die Geſuche des Vereins 
zur Gründung eines Mädchengymnaſiums um 
Erlaubniß der Errichtung eines Gymnaſiums 
von Regierung und Miniſterium abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden, obwohl ein Mann wie Paul 
Heyſe an der Spitze dieſes Vereins ſteht und 
die materielle Seite des Gymnaſiums bereits 
geſichert war. 

Dem in Breslau geplanten ſtädtiſchen 
Mädchengymnaſium iſt ſeitens des preußiſchen 
Kultusminiſters die Genehmigung verweigert 
worden, und als Dr. Boſſe am 30. April über 
dieſe Weigerung im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe befragt wurde, gab er Erklärungen ab, 
die ſelbſt bei dem Theile des Publikums, das 


bisher der Frage des Frauenſtudiums kühl 


gegenüberſtand, ein bedenkliches Kopfſchütteln 
hervorriefen. Während der Regierungs- Kom⸗ 
miſſarius im Jahre 1892 mittheilte, daß der 
Miniſter die Frage des Frauenſtudiums eifrig 
fördere — und zwar war damals Graf Zedlitz⸗ 
Trützſchler Kultusminiſter — erklärte der gegen⸗ 
wärtige Kultusminiſter Herr Dr. Boſſe ſechs 
Jahre ſpäter, während welcher Zeit ſeine eigene 
Tochter ihr Studium durchgemacht hatte, daß 
die Unterrichtsverwaltung nicht die Hand dazu 
bieten könne, daß man den Frauen die Gym⸗ 
nafial- und Univerſitätsbildung erleichtere, weil 
man die Mädchen dann in allen Berufen den 
Männern gleichſtellen müßte und dies ungeſund 
und gefährlich wäre. 

Es iſt hier nicht der Platz, um auf die 
irrthümlichen Vorausſetzungen, von denen der 
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Kultusminiſter ausging, aufmerkſam zu machen, 
auch nicht auf den Widerſpruch, der zwiſchen 
dem Zugeſtändniß, daß weibliche Aerzte eine 
Nothwendigkeit ſeien, und der gleichzeitigen 
Zurückweiſung des weiblichen Geſchlechtes von 
Gymnaſien und Univerſitäten liegt, einzugehen. 
Aber jedenfalls haben die Erklärungen Dr. Boſſe's 
gezeigt, daß, ſolange er an der Spitze der 
Unterrichtsverwaltung ſteht, die Frauen auf 
ſtaatliche Unterſtützung in ihrem Ringen um 
eine beſſere, bent lere Bildung nicht zu hoffen 
haben. Und dies war vielleicht die größte 
Enttäuſchung, die das eben abgelaufene Jahr 
den Frauen bereitet hat. 

Dagegen ſinkt diejenige, die der 26. deutſche 
Aerztetag in Wiesbaden brachte, in nichts zu⸗ 
ſammen. 

Daß nach dem Vorgehen des Deutſchen 
Aerztetages auch der deutſche Apothekerverein 
den Frauen den Zutritt zum Apothekerberufe 
verweigern wollte, weil er nicht einſehe, warum 
mit dem Studium der Pharmacie der Anfang 
im Frauenſtudium gemacht werden ſolle, iſt 
weiter nicht überraſchend. Gute Beiſpiele wirken 
bekanntlich immer anſteckend. 

Die vor einem Jahre angekündigte Poſtreform 
in Bezug auf Verwendung der Frauen im Poſt⸗ 
dienſt hat thatſächlich ſtattgefunden, und zwar 
ausſchließlich im Subalterndienſt. 

Eine der neueſten Verfügungen beſtimmt, 
daß weibliche Gefangene von den männlichen 
ſtreng zu trennen ſind und ihnen ausſchließlich 
weibliche Aufſeherinnen beigegeben werden ſollen. 
Auch iſt ihre Avancementsmöglichkeit zu Ober- 
aufſeherinnen u. ſ. w. vorgeſehen. 

Ein dritter Dienſt für Frauen, derjenige 
der Fabrikinſpektorin, hat keine weiteren Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Noch ſind es nur die drei 
Bundesſtaaten Sachſen- Weimar, Heſſen und 
Bayern, die weibliche Inſpektoren haben, trotz⸗ 
dem ſowohl in Berlin als auch in München 
Kurſe zur Ausbildung von Fabrikinſpektorinnen 
ſeitens der Kommiſſſon für weibliche Gewerbe- 
inſpektion des Bundes deutſcher Frauenvereine 
abgehalten worden ſind reſp. noch werden. Die 
Theilnahme an dieſen Kurſen iſt ſehr zahlreich. 

Kleine Fortſchritte auf dem Gebiet des 
Vereins⸗ und Verſammlungsrechts find in 
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Sachſen und Bayern erkämpft worden. Ein 
größeres Verſtändniß für die Bedürfniſſe der 
Neuzeit als der Staat zeigen die ſtädtiſchen 
Verwaltungen. Karlsruhe hat die ſtädtiſche 
höhere Mädchenſchule durch eine Gymnaſial⸗ 
abtheilung erweitert, in der ſtädtiſchen höheren 
Webeſchule Berlins iſt neuerdings ein halb⸗ 
jähriger Kurſus für Frauen eingerichtet worden, 
Danzig und Mannheim haben Frauen zur 
Armenpflege herangezogen. Auch zwei Uni⸗ 
verſitäten, und zwar diejenigen von Breslau 
und Halle, haben den Frauen den Beſuch der⸗ 
ſelben erleichtert, indem ſie die Medizinerinnen 
zu den anatomiſchen Kurſen zugelaſſen haben 
u. ſ. w. 

Am reichſten aber entfaltet ſich der Frauen⸗ 
fortſchritt da, wo Frauen ihre Sache in die 
eigenen Hände genommen haben; zum erſten 
Male promovierten im Jahre 1898 die 
Abiturientinnen der Leipziger Gymnaſialkurſe, 
zum dritten Male diejenigen der Berliner, 
ſämmtliche mit Erfolg. In Königsberg ſind 
ebenfalls ſeit Oktober Gymnaſialkurſe eingerichtet 
worden und auch gut beſucht. Das Viktoria⸗ 
Lyceum in Berlin hat vorzügliche Fortbildungs⸗ 
kurſe eingerichtet für Lehrerinnen an Fortbildungs⸗ 
ſchulen. In Dresden, Hamburg, Königsberg 
u. a. O. find werthvolle Rechtsſchutzſtellen ein⸗ 
gerichtet worden. In Berlin iſt zum erſten 
Male von Frauen ein Abendheim für Arbeiter⸗ 
innen geſchaffen worden, in dem den Arbeiterinnen 
Erholung und Behaglichkeit geboten wird. Trotz 
der zahlreichen Enttäuſchungen des letzten Jahres 
kann und wird ſich die Entwicklung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts nicht aufhalten laſſen. H. Korr. 
— SER EEE EEE a EEE EEE EEE, 


Kaufmänniſche Stellenvermittelung. 


Der unausgeſitzten Thätigkeit des Der» 
bandes Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig 
iſt es gelungen, im Jahre 1898 4210 Stellen 
zu beſetzen. Diefes gute Reſultat verdankt der 
V. D. H. in erſter Linie dem Wohlwollen und 
Vertrauen, mit dem man ihm Seitens der 
Prinzipalität im deutſchen Reiche begegnet. 
Nicht weniger als 13430 offene Poſten kamen 
zur Anmeldung, es lagen alſo annähernd ebenſo 
viele Vakarzen vor, als Bewerber vorhanden 
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waren, deren Zahl 13829 betrug. Wir verfehlen 
nicht, ganz beſonders darauf aufmer kſam zu 
machen, daß die Vermittelung für Prinzipale 
wie Gehilfen (Verbands mitglieder) völlig koſten⸗ 
frei iſt und daß fortwährend eine größere 
Anzahl Bewerber zur Verfügung ſtehen, mithin 
die Firmen, bei denen Stellen zu beſetzen find, 
jederzeit ſofort mit entſprechenden Offerten be⸗ 
dient werden können. Zur Erleichterung des 
Verkehrs unte hält der V. D. H. an allen bes 
deutenderen Plätzen des Reiches Geſchäfta ſtellen, 
ungefähr 30 an Zahl, die, mit hinreichendem 
Material verſehen, den Wünſchen der Mitglieder 
und Geſchäftehäuſer ebenfalls ungeſäumt nach⸗ 
zukommen vermögen. In welcher Weiſe ſich 
die Stellen vermittelung des V. D. H. im Laufe der 
Jahre entwickelt hat, erhellt am beſten die That⸗ 
ſache, daß ſeit 1881 (der Gründung des Verbandes) 
27346 Stellenſuchende in guten Häuſern unterge⸗ 
bracht wurden. Da jeder Handlungsgehilfe 
einmal in die Lage kommen kann, ſeine Stellung 
wechſeln zu müſſen, ſo iſt der Beitritt zum V. 
D. H. auf's Wärmſte zu empfehlen, umſomehr, 
als die übrigen Einrichtungen des Verbandes, 
ins beſondere ſeine vortreffliche Krankenkaſſe und 
ſeine gut fundirten Penſionskeſſen den Mit⸗ 
gliedern hinreichend Schutz in trüben Fällen des 
Lebens bieten. Der Beitritt zum V. D. H. 
kann jederzeit erfolgen; der Jahresbeitrag ift 
niedrig — mit M. 3 — bemeſſen, es iſt alſo 
den Handlungsgehilfen icift gemacht, die Mit⸗ 
gliedſchaft des B. D. H. zu erwerben. 


Kleine Chronik. 


*Das Ende des Lieutenant 
Man ſchreibt der „Frankfurter Ztg.“ folgendes: 
„Die neueſte „Kabinetsordre“ des „Armee⸗ 
verordnungsblattes“ (Kriegsherrnbefehl des 
Kriegsbefehlblattes wäre deutſcher) ſetzt an die 
Stelle der franzöſiſchen „Lieutenant“ das an⸗ 
gebliche deutſche „Leutnant“, läßt aber darüber 
im Unklaren, wie der Plural — bitte um Ver⸗ 
zeihung — wie die Mehrzahl zu bilden iſt, ob 
Leutnants oder Leutnante. Es iſt unerklärlich, 
warum man nicht gleich einen Schritt weiter 
gegangen iſt und die Monſtroſität — Ver⸗ 
zeihung, ich meine Ungeheuerlichkeit — Leutnant 


Feuilleton. 
Wie es endete. 


Roman von Maria Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“ 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
„Ich will mit der Tante reden,“ entgegnete 
Gertrud und ging in das Zimmer, wohin ihr 
die beiden Herren folgten. Friederike Meynert 
hatte ihre Bewegung bemeiſtert und ſtand ruhig 
vor der Kommode, wo ſie die große Schlaguhr 
mit anſcheinendem Gleichmuth aufzog. „Bitte, 
Tante Friederike,“ ſprach das junge Mädchen mit 
leicht zitternder Stimme, „laſſe mich doch meinen 
freiwillig gewählten Weg verfolgen, ich gehe 
ihn gern. Du irrſt, wenn Du glaubſt, daß ich 
nur von Dir fort wolle und mich deshalb mit 
Herbert verlobt habe. An Liebe haſt Du mir 
wohl alles gegeben, was Du zu geben hatteſt 
— für mein Anſchlußbedürfniß allerdings zu 
wenig. In allen anderen Beziehungen aber 


12.) 


bin ich Dir zu großem Danke verpflichtet, und. 


ſo lange der Vater lebte, hat ja auch mein 
Herz nicht Mangel gelitten. Wenn ich mich je 
als Waiſe gefühlt habe, jo war's in dieſen 
Tagen, ſeit ich Herberts Braut bin. Von Dir 
habe ich kein Wort freundlicher Theilnahme 
gehölt, auch nicht, als der Herr Pfarrer, mein 
Vormund, nach ſorgfältigſten Erkundigungen 
meine Wahl billigte. Du haſt Deinen Wider⸗ 
willen gegen meine Heirath in jedem Worte, 
in jedem Blicke gezeigt; faſt alles, was Du 
mit mir ſprichſt, iſt eine Unglücksprophezeiung: 
Du haſt erklärt, nicht einen Finger zur Be⸗ 


ſchaffung des Nöthigen für mich rühren zu 
wollen, und doch Haft Du dem Vater bereinft 


verſprochen, wie eine Mutter für mich zu ſorgen! 
Ich weiß, was Dich zu dieſem Verhalten ver⸗ 
anlaßt, und ich begreife es, da ich ja Deine 
Verbitterung in ihrem ganzen Umfange kenne; 
aber es thut mir deshalb doch nicht minder weh.“ 

„Ja, Fräulein Meynert, man kann Ihr 
Verhalten gegen das Kind wirklich nicht billigen, 
aus keinem Geſichtspunkte,“ nahm nun auch 
der Pfarrer das. Wort, als Gertrud innchielt; 
aber Kronau, welcher die Tante ſeiner Braut 
ſcharf beobachtet und geſehen hatte, wie ſchmerz⸗ 
lich ihre Lippen zuckten, während das Mädchen 
ſprach, trat, raſch den Pfarrer unterbrechend, 
zu Fräulein Meynert. N 

„Tante,“ ſagte er und bot ihr ſeine Hand, 
„ich bin kein Freund von Redensarten. Aber 
ich möchte Sie ſo gern über meine Geſinnung 
beruhigen; denn es kränkt mich, zu ſehen, wie 
Sie ſich und Gertrud quälen. Ich gebe Ihnen 
mein Manneswort, daß Ihre Nichte es nie be⸗ 
reuen wird, mein Weib geworden zu ſein. Und 
nun bitte ich Sie inftändip, laſſen Sie Gertrud 
nicht fo ſehr die vorſorgende Mutter vermiſſen 
in der Zeit, die im Leben eines Weibes doch 
die bedeutunge vollſte it. Stehen Sie ihr mit 
Rath und That zur Seite, fo lange fie noch bei 
Ihnen iſt; denn wenn ich auch mit taufend 
Freuden alles, was Gertrud zu gebrauchen 
glaubt, beſchaffen will, ſo fehlt mir doch Ver⸗ 
ſtändniß und Erfahrung in dieſer Richtung, und 
ſo bieten ſich Ihnen unzählige Gelegenheiten, 
ihr zu beweiſen, daß Sie ſie lieben. Und Sie 
lieben Ihre Nichte ja doch, nicht wahr?“ und 
fragend bog ſich Herbert vor, um in Friederikens 
Antlitz zu blicken; aber ſie wandte ſich raſch 
ab und wollte das Zimmer verlaſſen; Kronaus 
Hand hatte ſie nicht genommen. An der Thür 
jedoch blieb ſie ſtehen. „Sie ſind eben ſo thöricht 
wie Gertrud,“ rief ſie Kronau zu. „Ich fühle 


es, Euer Hochzeitstag wird der Geburtstag 
Eures Elends ſein, der Todestag von Gertruds 
Ruhe; aber Ihr wollt es ſo, und ich ſage nun 
auch nichts mehr.“ 

„Unbegreiflich!“ flüſterte der Pfarrer Ditzius. 
„Warum nur bemüht ſie ſich förwlich, des 
Kindes Glück zu ſtören und mit ihren düſteren 
Prophezeiungen Gertruds Hoffnungsfreudigkeit 
zu untergraben. Den jungen Leuten wird das 
Leben ohnehin Prüfungen und Enttäuſchungen 
genug bringen, warum ſie aber vorher entnerven, 
ehe es ſo weit iſt?“ 


„Laß Dich die Weisſagung Deiner Tante 
nicht anfechten,“ ſagte Herbert, indem er Gertrud 
in ſeine Arme nahm und ihre Augen küßte; 
zum Pfarrer Ditzius gewandt, fuhr er fort: 
„Unſere Liebe iſt groß und rein, warum alſo 
ſollte ihre Vollendung uns Unglück bringen? 
Ich wenigſtens ſehe mit frohem Muth in die 
Zukunft, und es ſcheint mir, daß Gertrud 
gleichen Sinnes if,“ dabei umarmte er fein: 
Braut und zog ihren Kopf an ſich. Es war 
das erſte Mal, daß ec Gertrud in der Gegen⸗ 
wart irgend eines anderen Menſchen liebkoſte. 
Herbert hatte von Anbeginn ihrer Bekanntſchaft 
an Friederike Meynerts Charakterrichtung durch⸗ 
ſchaut, und ſein Zartgefühl verbot ihm, das 
vereinſamte Herz des alten Fräuleins dadurch 
zu verletzen, daß er vor ihr Zärtlichkeiten mit 
Gertrud tauſchte. Vor dem alten Pfarrer, ber 
ja des Mädchens Vormund war, durfte er ſich 
dergleichen ſchon erlauben, und Gertrud ließ es 
ſich erröthend gefallen. Der alte Herr hatte 
ſich ſchon längſt in den Lehnſtuhl ge ſetzt, fein 
Taſchenbuch hervorgezogen und ſo eifrig Notizen 
gemacht, als wäre er eigens zu dieſem Zwecke 
von Gaſtein nach Böckſtein gekommen. Ach, wie 
gönnte er ſeinem Liebling das große, große 


Glück! Jetzt wandte ſich Herbert zu ihm und 
rief: „Herr Pfarrer, nun beruhigen Sie Gertrud. 
Glauben Sie mir, daß ich den fetten Wunſch 
und Willen habe, ſie glücklich zu machen?“ 
Der Pfarrer nickte; ihm hatte der junge 
Mann vom erſten Tage ſeiner Bekanntſchaft an 
gefallen. Er war nach ſeiner Verlobung ſofort 
deim Vormund Gertruds geweſen und hatte ihm 
mit großem Freimuth feine Verhältniſſe ge 
ſchildert, halte mit ſolcher Wärme — denn die 
Güte, welche aus dem ehrwürdigen alten Ge⸗ 
ſichte des Pfarrers leuchtete, machte eine Zurück⸗ 
haltung unmöglich — von ſeiner Liebe zu 
Gertrud geſprochen, daß der alte Herr bald mit 
innigſter Rührung und Theilnahme den Aus⸗ 
einanderſetzungen Herbert Landskrons folgte. 
Diejer legte ihm ſeine Legitimationspapiere vor 
und ſtellte es ihm frei, jede ihm wünſchens werth 
erſcheinende Auskunft ſeinerſeits einzuholen. Seit 
jenem erſten Beſuch war Herbert faſt täglicher 
Gaſt im Pfarrhauſe geworden, vom Pfarrherrn 
ſtets mit größter Herzlichkeit empfangen. Der 
junge Graf hatte dem alten Herrn feine Abficht 
mitgetheilt, Gertrud und natürlich auch ihrer 
Tante gegenüber ſein Inkogpnito bis nach der 
Hochzeit aufrecht zu erhalten, und ſchilderte 
eindringlich die Gründe, welche ihn dazu bewogen. 
Er erzählte, wie er als Erbe eines der 
größten und älteſten Majorate im Lande mit 
ſeiner ganzen Familie und beſonders mit ſeiner 
Mutter in einen großen Konflikt kommen würde, 
falls er ſeine Abſicht, ein bürgerliches Mädchen 
zu heirathen, mittheilen un) erſt mit ihnen 
ſprechen wollte. Andererſeits erklärte er aber 
dem Pfarrer, wie er ganz bereit ſei, jeden 
Kampf für Gertrud aufzunehmen, und wie ihn 
zu der Verheimlichung nichts ſo mächtig treibe 
als ihr ausgeſprochen demokratiſcher Sinn, von 
dem er befürchten müſſe, daß er ſie bewegen 


nicht durch „Leutmann“ (abgekürzt als Leute⸗ 
mann) Mehrzahl „Leutemänner“ erſetzt hat. 
Man ſagt Hauptmann, warum alſo nicht 
„Oberleutmann“, „Oberſtleutmann“, „General⸗ 
leutmann“. Ihr ergebener M. E. — Zu dieſer 
Umwandlung des deutſchen Sekonde⸗ und 
Premierlieutenants inLeutnant und Oberleutnant 
bemerkt das „Wiener Tagblatt“: „Damit iſt 
der aus dem Franzöſiſchen ſtammende Lieute⸗ 
nant, der der deutſchen Nation — den jungen 
Damen ausgenommen — ſchon lange ein Dorn 
im Auge war, endgiltig (früher definitiv) aus⸗ 
gemerzt. Auch der „Leutnant“ iſt übrigens 
wahrſcheinlich nur ein Uebergang zu dem ent⸗ 
ſprechenden deutſchen Wort Platzhalter (von 
tenir lieu), und übers Jahr ſpricht man in 
der deutſchen Armee vielleicht nur noch von 
einem „ſchneidigen Oberplatzhalter“ und die 
jungen Damen werden mit Wohlgefallen ihre 
Blicke auf den jungen Platzhaltern (früher 
Leutnants) ruhen laſſen, und mit ihnen der 
Ueberlieferung (früher Tradition) gemäß lieb⸗ 
äugeln (früher kokettiren), denn die Kriegs⸗ 
bedienten (früher Offiziere) werden, wie man 
ſie auch benennen (früher tituliren) mag, nicht 
aufhören, ſehr reizend (früher charmant) zu 
ſein und als beliebte Freier (früher Epouſeure) 
zu gelten. Der Leutnant iſt nämlich bekannt⸗ 
lich noch nicht genügend gereinigt (früher 
purifizirt), da dieſe Ausſprache ja nur eine 
Verballhornung des franzöſiſchen Lieutenant ift, 
die der große Sanders gar nicht kennt; man 
könnte das franzöfiſche Wort „Milieu“ eben⸗ 
ſogut durch „Mileu“ verdeutſchen. Die Maß⸗ 
regel iſt vorläufig nur eine halbe, wie die Um⸗ 
wandlung des „Oberſtlieutenant oder Major 
und etatsmäßiger Stabsoffizier im Infanterie⸗ 
u. ſ. w. Regiment.... in: Oberſtleutnant 
oder Major beim Stabe des Infanterie- u. |. w. 
Regiments. .. noch klarer beweiſt; es 
müßte heißen: „Oberplatzhalter oder der 
Größere beim Stabe der Fußvolk⸗ Kriegsſchar 
u. ſ. w.“ und der Batteriechef müßte Rück⸗ 
ſchar⸗Oberhaupt heißen. Wie geſagt, es bleibt 
noch viel zu thun, aber der Anfang iſt gemacht. 
Es lebe das Folgende (früher „vivat sequens !.)“ 
Bismarcks „Gedanken und Er⸗ 
innerungen“ waren, wie Marimillian 
— in der „Nation“ erzählt, von Lothar 

ucher urſprünglich auf fünf Bände taxirt: 
drei Memoiren und zwei Bände Briefe und 
Urkunden. Das Honorar für jeden Band war 
auf hunderttauſend Mark feſtgeſetzt. Kurz vor 
dem Erſcheinen wandte ſich der Cottaſche Ver⸗ 
lag an den Fürſten Herbert mit dem Vor⸗ 
ſchlag, „alles in ciuen Band zu bringen“. 
Harden bemerkt dazu: „Nicht übel: dann 
wären laut Vertrag nur hunderttauſend Mark 
zu zahlen geweſen“ und fügt hinzu: „Daß 
Bismarck nicht, wie es immer hieß, geldgierig 
war, geht daraus wohl deutlich hervor; er 
hätte mühelos das Dreifache der hunderttauſend 
Mark pro Band haben können.“ Weiter be⸗ 
richtet Harden: Der dritte Band ſei fertig 
gedruckt, er behandle die Geſchichte der Ent⸗ 
laſſung mit allem, was drum und dran hängt, 
—— 


könne, jene Werbung ganz abzulehnen, fals 
ſie ſeinen wahren Stand erfahre. 

Herbert ſprach zu dem alten Pfarrer auch 
von ſeinen beiden Schweſtern, von denen die 
eine bereit; längſt an einen großen Magnaten 
verheirathet fei, während die andere, jüngere 
ſih trotz zahlreicher Anträge zu keiner Heirath 
entſchließen könne. Und dann kam er immer 
wieder zur Schilderung ſeiner Liebe zurück. Wie 
liebte er Gertrud! Ec hatte niemals geglaubt, 
daß er einer ſolchen Neigung fähig wäre. Und 
da er nicht mehr ohne ſie leben konnte, ſo 
mußte er als armer Künſtler um fie werben, 
und erſt ſpäter, wenn ſie ganz ſein eigen war 
und an ihrer beider innigen Zuſammengehörig⸗ 
keit gewöhnt war — erſt dann, wenn auch ſie 
empfinden würde, daß ſie nicht mehr ohne ihn 
ein könnte, ſollte ſie die volle Wahrheit er⸗ 
ahren. : 

Der Pfarker hatte hierbei zwar einiges Be⸗ 
denken geäußert; aber ſehr ernſt gemeint war 
es wohl kaum geweſen. Im Grunde war ſein 
Kindergemüth entzückt von dem elwas abenteuer ⸗ 
lichen Plan. Sein Liebling, Gertrud, die Braut 
des einfachen Malers, ſollte am Hochzeitsmorgen 
finden, daß eine Graf nkrone ihre ſchöne Stirn 
ſchmückte; das war ja wirklich wie ein Märchen. 
Wie glücklich würde Gertrud ſein! — Und 
Pfarrer Digius ging ſpäter dem Grafen mit 
Rath und That an die Hand, um ihm dieſe 
Pläne ausführen zu helfen. Herbert hatte in⸗ 
deß dem geiſtlichen Herrn nicht ſeine Befürchtungen 
verhehlt, welche die ſo oft und heftig zu Tage 
tretende dem Adel feindliche Geſinnung Ger⸗ 
teuds betrafen. Der Pfarrer hatte jedoch den 
Kopf geſchüttelt und mit mildem Lächeln be⸗ 
hauptet, die Ehe gäbe jedem Weibe eine andere 
Seele. Jetzt allerdings ſei die Abneigung bes 
Mädchens gegen alles, was vornehm heiße, echt 
und ſtark; Vater und Tante hätten dieſe Ab⸗ 
neigung ihr ſchon als Kind in das Herz ge⸗ 
pflanzt, und bei dem kräftig ausgebildeten Cha⸗ 
rakter des Mädchens, vor allem aber bei ihrer 
großen Liebe zum Vater ſei es kein Wunder, 
daß die Abneigung ſo feſte Wurzeln geſchlagen 
habe und mit ihr gewachſen je. Alle ſeine, 


vorläufig aber ſei an Veröffentlichung wohl 


nicht zu denken. Vor der Veröffentlichung der 
jetzt vorliegenden beiden Bände ſei von Ein⸗ 
geweihten beſonders die Veröffentlichung eines 
Briefes gefürchtet worden, den Kaiſer Friedrich 
kurz vor ſeinem Tode an Bismarck ſchrieb. 
Harden ſcheint damit auf einen Brief anzu⸗ 
ſpielen, der die Entlaſſung des Miniſters Putt⸗ 
kamer behandelt. Der Plan zu den Memoiren 
iſt nach Harden urſprünglich aus hygieniſchen 
Erwägungen hervorgewachſen. Schweniger habe 
Bismarck den Gedanken ſuggerirt, nach dem 
Beiſpiel Cäſars, Friedrichs des Großen und 
anderer Großen ſeine Lebenserinnerungen auf⸗ 
zuzeichnen. Schweninger habe auch Bucher 
angeworben. 

* Ein heftiger Gewitterſturm, 
verbunden mit Wolkenbruch und ſtarken Blitzen, 
richtete Donnerſtag Nacht in Stuttgart viel⸗ 
fachen Schaden an. Eine Anzahl Bäume wurde 
entwurzelt, an Dächern und Kaminen wurden 
Beſchädigungen verurſacht. Durch den Einſturz 
eines Gerüſtes wurde in der Danneckerſtraße 
ein älterer Mann erſchlagen. In Folge des 
Gewitters ſind zahlreiche Fernſprechleitungen 
unterbrochen. — Seit Donnerſtag wütet auch in 
Kaſſel ein ſchwerer Sturm, der bereits un⸗ 
ermeßlichen Schaden angerichtet hat. In Folge 
allzugroßer Niederſchläge ſteigt die Fulda zu⸗ 
ſehen 3. — Seit den früheſten Morgenſtunden 
des Freitag wütet ein heftiger Sturmwind in 
den Straßen Wiens. Freitag früh wurde am 
Ufer des Donaukanals die Leiche eines un⸗ 
bekannten Mannes gefunden, der anſcheinend 
in Folge des Sturmes verunglückt iſt. Zahl⸗ 
reiche Paſſanten ſind durch herabfallende Ziegel 
und Fenſter mehr oder minder ſchwer verletzt. 
Auch aus der Umgebung Wiens werden Unfälle 
gemeldet. — Heftiger Sturm herrſchte am 
Donnerſtag in Havre, der den Zugang zur 
Mole unmöglich machte und einen Theil des 
Hafens, in welchem ſich das Bureau der Hafen⸗ 
beamten befindet, zerſtörte. Das am Hafen 
liegende Stadtviertel „Saint Francois“ iſt voll⸗ 
ſtändig überſchwemmt, ſo daß der Verkehr in 
demſelben unmöglich iſt. Der entſtandene 
Schaden iſt beträchtlich, 

»Wegengroßer Unterſchlagungen 
verhaftet wurde nach dem „Berl. Tagebl.“ 
der langjährige Geſchäfts führer des Kreis ver⸗ 
bandes Berlin im Vir band deutſcker Handlungs⸗ 
gehilfen in Leipzig, Kuno v. Hollwede. Die 
Verhaftung erfolgte auf Veranlaſſung der Fönt;- 
lichen Staatsanwaliſchaft. Dem Verhaftleten 
wird zur Laft gele,t, ſeit zwei Jahren fortgeſetzt 
Un'ecſchlagungen im Geſammtbetrage von gegen 
20 000 Mk. zum Schaden der Kaſſe des Krele⸗ 
verbandes Berlin ſowie der ſtaatlich beaufſich⸗ 
ligten Kankenkaſſe des Geſammtverbandes ver⸗ 
übt zu haben. 

* Der fehlende Keſſelſtein. In 
einer Fabrik iſt die evorgeſchriebene Keſſelreviſton 
vorgenommen worden und das Keſſelre viſions⸗ 
buch mit dem Vermerk des Revidirenden „Alles 
in Ordnung, Keſſelſtein nicht vorh enden“ dem 
Landrathsamt ordnungsmäßig zur Beglaubigung 
des Pfarrers, Ermahnungen und Vorſtellungen 
ſeien dagegen wirkun zelos geblieben, jo gut und 
lenkſam Gertrud ſich ihm gegenüber auch ſonſt 
immer gezeigt habe. An der Seite des geliebten 
Mannes je doch würden dieſe anerzogenen Vor⸗ 
urtheile wie der Schnee an der Sonne ſchwinden. 
Gertruns ganzes Weſen, das unbewußt Vor⸗ 
nehme ihres Auftretens, ihre ſchöne Erſcheinung, 
ihre hohe Bildung und ebenſo ihr edler Sinn 
wieſen ſie förmlich in eine höhere Lebensſtellung 
hinein; es könne nicht anders fein, fie wücde 
ſich behaglich fühlen müſſen, wie ein ſtolzer 
Baum, der lange Jahre in kümmerlicher Erde 
geſtanden, erſt im rechten Boden ſich auch zu 
ſchönſter Blü he entfaltet; dein in edlen Boden 
gehöre Gertrud. 

„Wie das?“ hatte Herbert gefragt, „Gertrud 
kommt doch gerade als meine Frau in völlig 
fremde Verhältniſſe.“ 

Der Geiſtliche ſchaute Herbert ſorſchend an; 
doch ols er deſſen völlige Unb:fangenheit ſah, 
fuhr er fort: „Iſt Ihnen wirklich Gertruds 
edle Körperbildung und Schönheit nicht als 
etwas beſonderes in der einfachen Lebensſphäre, 
in welcher Sie das Mädchen fanden, aufgefallen? 
Bei unvermiſchtem Bürger⸗ und Bauernblut 
findet ſich dergleichen doch kaum vor. Nein, in 
Gertruds Adern fließt ein Theil des edelſten 
Blaublutes, ihre Mutter war eine geborene 
Freiin von Frankenthurn.“ Und der Pfarrer 
hatte dem mehr wie erſtaunt aufhorchenden 
jungen Manne, der als künftiger Gatte Gertruds 
ein Recht hatte, die Geſchichte ihrer Eltern zu 
erfahren, erzählt, daß Georg Meynert als Stu⸗ 
dent Hauslehrer in der Familie des Freiherrn 
von Frankenthurn geweſen ſei. Und was ſich 
hundert Mal zugetragen, hatte ſich auch hier 
wiederholt: der arme Lehrer verliebte ſich in 
die jüngſte Tochter des freiherrlichen Hauſes, 
und ſie erwiderte ſeine Neigung. Die Eltern 
und alle Ver wandte waren außer ſich, als fie 
von dem Verhäliniſſe erfuhren; die Mutter 
namentlich, erfüllt von dem ſtarrſten Feſthalten 
an Standesrückſichten und tiefſtem Abſcheu vor 
jeder ſogenannten Me alliance, ſoll die Tochter 
n grauſamſter Weiſe behandelt haben, als 


vorgelegt. Doch der verfügungs freudige Land⸗ 


raih nimmt Anſtoß an dieſer offenb ren Man⸗ 
gelhaftigkeit des Betriebes und dekretirt unter 
die Beglaubigung kategoriſch: „Der fehlende 
K:felftein iſt baldigſt zu beſchaffen.“ 
Ahlwardt will am nächſten Montag in 
Leipzig über „Bismarck's Gedächtniß“ ſprechen. 
Eintrittsgeld 50 Pfa. Früher nahm der 


Ahlwardt nur 30 Pfg.; die Preiserhöhung 
dürfte auf das Konto des verſtorbenen Reichs⸗ 
kanzlers zu ſetzen ſein Ahlwardt hat in letzter 
Zeit recht ſchlichte Geſchäfte gemacht. 


(Nachdruck verboten.) 
Wo der Pfeffer wächſt! — — — 

Kennit Du das Land vom Klima arg verhext? — 
Das iſt die Gegend, wo der Pfeffer wächſt! — Vom 
Dreyfus⸗Handel ward ſie neubekannt, — doch ſprach 
man früher ſchon vom Pfefferland; — wenn irgend 
wo ein Widerſacher war, — dann brachte man ihm 
dieſen „Heilſpruch“ dar: — Daß Du hier weilſt, 
o Menſch, iſt eine Schande, — ich wünſchte wohl, Du 
wärſt im Pfefferlande! — Von dieſem Lande iſt kein 
Menſch erbaut, — wenn man d'ran denkt, dann giebt's 
'ne Gänſehaut, — d'rum ſchickt auch Frankreich in 
dies „Sumpf⸗Idyll“ — die Leute hin, die's nicht 
mehr haben will! — Wenn wir nun hätten ſo ein 
Pfefferland, — ſo würde, was uns ärgert, hin ver⸗ 
bannt, — dann könnte manch” Gelichter und Gefindel 
ſchon immer langſam ſchnür'n das Reiſebündel. — — 
Wer eines And'ren Ehrenſchild beklexkt, — der käme 
dorthin, wo der Pfeffer wächſt, — wer intriguirt und 
böſe Ränke ſpinnt, — wer falſches Spiel treibt und 
durch Liſt gewinnt, — wer in den Wein uns heimlich 
Waſſer miſcht, — und wer als Dunkelmann im 
Trüben fiſcht, — die müßten dann mit kläglichem Ge⸗ 
winſel — hinüber wandern nach der Teufels⸗Inſel! — 


Und überhaupt Jedweder niedern Sinn's, — wer 
Wucher treibt und heiſcht zu hohen Zins, — wer 
unnütz And'ren macht das Leben ſchwer, — der wie 


die Andern müßte über's Meer. — Wer einen Brunnen 
auf dem Hofe hat — und liefert d'raus den Milch⸗ 
bedarf der Stadt; — die wüſten Schreier und die 
böſen Kleffer, — ſie Alle, Alle lägen bald im Pfeffer! 
— Der Manichäer mammonſüchtig Heer, — das uns 
bedrückt mitunter gar zu ſehr; — die Schwiegermutter, 
wenn ſie voller Liſt — zum Schwiegerſohne gar zu 
boshaft iſt, — der Mann, der Treue ſchwört erſt 
felſenfeſt, — und hinterher ein Mädchen ſitzen läßt, — 
die böſen Menſchen mit dem Stein ſtatt Herzen, — 
wie wär es ſchön, ſie einmal auszumerzen! — — 
Kennſt Du die Gegend, wo der Pieffer wächſt? — 
Von böſen Geiſtern iſt fie arg verhekt; — vom 
Dreyfus⸗Handel ward ſie neu bekannt, — doch ſprach 
man früher ſchon vom Pfefferland. — Nur Eines geht 
mir dabei durch den Sinn, — die, die man hinwünſcht 
kommen doch nicht hin — und böſe Widerſacher 
machen weiter — dem guten Menſchen Aergernis! 
Ernſt Heiter. 


Literariſches. 

Der Kunſtwart. Herausgeber Ferd. Avenarius, 
Verlag Georg D. W. Callwey, München (vierteljährl. 
M. 2,50, das einzelne Heft 50 Pf.) Die „Königs⸗ 
berger Allgem. Zeitung“ ſchreibt über die im ab⸗ 
gelaufenen a erſchienenen Hefte: Auch im 
letzteu Quartal hat ſich der „Kunſtwart“ wieder als 
der „Hausfreund für Gebildete“ bewährt, der er ſein 
will Alle wichtigeren Ereigniſſe auf dem weiten Ge⸗ 
biete der Künſte finden ihre ausgiebige Beachtung. 
Viele hochintereſſante und praktiſch werthvolle Fragen 
werden von berufenen Kennern klar und faßlich er⸗ 
örtert. In den Kunſt⸗ und Notenbeilagen, in Mit⸗ 
theilungen von Gedichten und Proſaſchriften wird des 
Anregenden und Guten viel geboten. Den reichen 


— — EBENE 


dieſe erklärte, niemals von dem Geliebten laſſen 
zu wollen. „Ich habe Cella von Frankenthurn 
dann als Frau Meynert kennen gelernt,“ erzählte 
der Pfarrer, „und begreife heute noch nicht, wo 
dieſes ſchwache, zarte Geſchöpf, das ausſah, als 
wäre es ganz aus Duft gewoben, den Muth zu 
ih:em Widerſtande den Eltern gegenüber herge⸗ 
nommen hat. Sie war ſchön — ſchörer noch 
als ihr Kind.“ 


„Das iſt unmözlich,“ warf Herbert un⸗ 
gläubig ein. 


„Georgs Frau war ſo ſanft, ſo durchleuchtet 
von Güte,“ fuhr der Pfarrer fort, „während 
ihre Tochter etwas Herbes, Abweiſendes hat; 
ſie ſcheint mir oft ganz aus Stahl gebildet.“ 
Dann hatte er weiter erzählt, der Hauslehrer 
ſei natürlich augenblicklich und in kränkendſter 
Weiſe entlaſſen worden. Jede Vorſichtsmaßregel 
ſei getroffen worden, um einen Verkehr der 
Liebenden untereinander unmöglich zu machen. 
„Die Liebe iſt aber wie ein Sonnenſtrahl,“ be⸗ 
merkte der alte Pfarrer lächelnd, „ſie ſchlüpft 
durch die kleinſte Oeffnung. Auch Georg Meynert 
und Cilla halten Wege gefunden, miteinander in 
Verbindung zu bleiben, und hielten einander die 
Treue. Als Cilla großjährig war, verließ fie 
das Elternhaus; ohne die Einwilligung der 
Eltern, welche ſich von der Tochter völlig los⸗ 
ſagten und ſie enterbten, wurde ſie die Frau 
Georg Miynerts. Sie hat es wohl nie be⸗ 
dauert; aber ſie mag gehofft haben, daß die 
Eltern ſich mit der vollzogenen Thatſache aus⸗ 
ſöhnen und ihr verzeihen würden. Das geſchah 
jedoch nicht. Mehrere Brieſe der jungen Frau 
blieben unbeantwortet; die Anzeige der Gebu:t 
des erſten Kindes, eines Knaben, der früh ſtarb, 
wurde mit dem Vermerk zurückgeſchickt, das 
freiherrliche Paar von Frankenthurn kenre keine 
Familie Meynert. Cilla Meynert erhielt nicht 
einmal die Anzeige vom Tode ihres Vaters. 
Dies alles quäle und kränkte das arme junge 
Weib unſäglich. Nach der Geburt Gertruds 
begann ſie zu kränkeln, eine nervöſe Reizbarkeit 
entwickelte ſich, und ihr Gemüth verdüſterte ſich 
mehr und mehr. Georg mißtraute ſeinem 


liches Anerbieten, 


Inhalt der letzten Hefte auch nur anzudeuten müſſen 
wir uns verſagen. Indeſſen möchten wir doch 
wenigſtens auf einiges hinweiſen, was außer der um⸗ 
faſſenden Rundſchau auf beſondere Aufmerkſamkeit An⸗ 
ſpruch erhebt. Hierzu möchten wir vor allem die be⸗ 
herzigenswerthen und friſch geſchriebenen Aufſätze von 
Schultze Naumburg „Ueber Kunſtpflege im Mittel⸗ 
ſtande“ zählen. Ferner nennen wir „Die Gefahren 
der öffentlichen Muſikpflege“ von Rich. Batka, „Zu⸗ 
kunftslyrik?“ von Adolf Bartels, „Schauſpielkunſt und 
Theaterſchulen“ von Eugen Kalkſchmidt, „Künſtleriſche 
Geſchenke“, „Kunſtphotographie“ und anderes mehr. 
Von den Dichtern, die zu Worte kommen, heben wir 
vor allem Otto Ludwig mit einem bisher noch unge⸗ 
druckten eee die beiden jüngſt verſtorbenen 
Fontane und Konrad Ferdinand Meyer, ſowie von 
den Lebenden Flaiſchlen, Guſtav Falke, Avenarius 
hervor. In den Kunſtbeilagen ſind Werke von Dill, 
Dürer, Richter, Klinger, Hofmann, Leiſtikow, Herterich 
zc. wiedergegeben, unter den Notenbeilagen finden wir 
Meiſter wie Jos. Seb, Bach, Robert Schumann, Guſtav 
Mahler, Richard Strauß vertreten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Schutz gegen Aſthma. 

Ein hervorragender Arzt erbietet ſich, allen 
an Aſthma Leidenden in Thorn ein Schutz⸗ 
Eater gegen dieſe Krankheit angedeihen zu 
aſſen. 

Die Mehrzahl von Aſthma Geplagten iſt, nachdem 
ſie Aerzte und zahlloſe Mittel ohne Erfolg verſucht 
hat, zu dem Schluſſe gekommen, daß es gegen dieſe 
höchſt läſtige Krankheit überhaupt keinen Schutz giebt. 
Dieſe Annahme iſt falſch. Es hat vielmehr eine an⸗ 
erkannte Autorität, Herr Dr. Rudolph Schiffmann, der 
mehr Fälle dieſer Krankheit behandelt hat, als irgend 
ein anderer lebender Arzt, durch Herft... ung und An⸗ 
wendung eines Schutzmiktels bereits je: vielen Jahren 
glänzende Erfolge erzielt. Dieſes Mittel, „Dr. R. 
Schiffmann's Aſthma⸗Pulver“ beſteht aus 34,90% 
Salpeter, 51,10% ſüd⸗amerikaniſcher Stechapfel, 14% 
riechender Kugelkolben. Das Pulver iſt ein Präventiv⸗ 
mittel, welches die behaupteten vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften aufweiſt. Hierfür ſoll ſofort ein praktiſcher 
Beweis geliefert werden. Es wird nämlich hiermit 
bekannt gegeben, daß Dr. Schiffmann Willens iſt, jeder 
an Aſthma leidenden Perſon ein unentgeltliches Probe⸗ 
packet ſeines Mittels zugänglich zu machen. Zu dieſem 
Zwecke werden hiermit alle Leidenden dringend erſucht, 
ihre Namen und Adreſſen per Poſtkarte aufzugeben. 
Es wird ihnen alsdann ſofort ein abſolut koſtenfreies 
Probe⸗Packet zugeſandt werden. Herr Dr. Schiffmann 
eht nämlich von der Anſicht aus, daß eine perſönliche 
Probe mehr überzeugt und den Werth des Mittels 
beſſer beweiſt, als die Veröffentlichung vieler tauſender 
Zeugniſſe ſolcher Perſonen, welche durch den Gebrauch 
dieſes Aſthma⸗Schutzmittels vor den läſtigen Anfällen 
jener Kranlheit bewahrt worden ſind. „Dr. Schiff⸗ 
mann's Aſthma⸗Pulver“ iſt bereits ſeit Jahren in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands verkauft worden, wenn 
auch viele Perſonen bisher nie davon gehört haben 
mögen. Um jetzt alle dieſe Perſonen hiervon zu be⸗ 
nachrichtigen und in der Abſicht, dieſes Mittel all⸗ 
gemein zu machen, wird vorſtehende Bekanntmachung 
erlaſſen. Es iſt dies ſicherlich ein liberales und ehr⸗ 
und Alle, welche wir e 
wähnten Leiden behaftet ſind, ſollten unverzüglich 
sub. „Dr. Schiffmann“ an G. L. Daube & Co., 
Berlin W., Leipzigerſtraße 26, zur Weiterbeförderung 
ſchreiben und die ihnen gebotene Gelegenheit nicht un⸗ 
benutzt vorüber gehen laſſen. Schreibt alſo ſofort, da 
nur innerhalb der nächſten fünf Tage unentgeltliche 
Proben verſendet werden können. Ausdrücklich wird 
gebeten, nichts weiter als Namen und die Wohnung 
auf eine Poſtkarte zu ſchreiben, und dieſe einzuſenden. 
Nichts weiter iſt nöthig. 


—— — —— D 
eigeren ärztlichen Wiſſen, die beſten Aerzte 
Straßburgs, feines damaligen Aufeathaltsortes, 
konſultirte er, fie riethen Höhenluft und Ruhe. 
So zog Meynert mit dem Wibe, das er ab» 
göltiſch liebte, — wundern Sie ſich nicht,“ 
unterbrach ſich der Pfarrer, „mein junger 
Freund, üder dieſen Ausdruck aus meinem 
Munde, es iſt in dieſem Falle der einziz richtige 
— Meynert zog alſo mit Weib, Kind und 
Sch peſter hierher nach Böckſtein. Eine Zeitlang 
wurde es beſſer mit Frau M-ymert, bis von 
neuem die Sehnſucht nach dee Verzeihung der 
Eltern mit krankhafter Hefti zkeit in ihrem Herzen 
erwachte. Um ſeines Weibes willen hatte 
Meynert noch einmal an die Mutter ſeiner Frau 
geſchrieben, als keine Antwort kam, reiſte er zu 
ihr. Welches Opfer das den jlo’zen Mann ge⸗ 
koſtet hat, weiß nur Gott allein. G: kehrte 
zurück, ohne ſeinem geliebten Weide den Troſt 
bringen zu können, nach welchem ſie ſich aus 
vollſtem Herzen ſehnte .... Sie muite ſterben, 


oben erm 


ohne ihre Eltern oder Geſchwiſter wedergeſehen, 


ohne ein liebevolles Wort von ihnen gehört zu 
haben. Da ist's wohl kein Wunder, daß Georg 
Meynert feine Tochter lehrte, alle Ange örigen 
e ner Geſellſchaſtsklaſſe zu v rabſcheuen, deren 
Vorurtheile, feiner Ueberzeugung nach, ſeinem 
Weibe einen frühen To) bereitet und jein Lebenz⸗ 
glück zerſtört hatten. Daß er ſich dabei mit der 
Verallgemeinerung feines Urth ils ſeleſt einer 
gewiſſen Einſeitigkeit ſchuldig machte — wer 
will das in Erwägung feiner perſönlichen Er⸗ 
lebniſſe ihm allzuſchwer anrechnen?“ 

„Seltſam,“ ſagte Graf Lindskron nach⸗ 
derllich, „wir find ſehr befreundet, ja ſogar ent⸗ 
fernt verwandt mit einer freiherrlichen Familie 
von Flrankenthurn. Die Familie ſoll ehemals 
ſehr begütert geweſen ſein, ihr Stammſitz, 
Frankenhof, liest in der Nähe von K hi im 
Großherzogthum Baden an der elſäſſiſchen 
Grenze.“ 


„Ganz richtig,“ beſtätigte der Pfarrer, 
„dieſer Familie entſtammt Gertruds Mutter.“ 


„ 
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Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 


Gewölbes 24 im hieſigen Rathhauſe für 


die Zeit von ſogleich bis zum 1. April 
1900 ev. auch bis dahin 1903 haben wir 
einen Bietungstermin auf 


Mittwoch. 25. Januar d. Is. 
Mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
Fathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die der 5 zu — zu 
Bedingungen können in unſerm 

2 8 en der Dienſtſtunden 


eingeſehen werden. 


Dieſelben werden auch im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 5 
Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
pots eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 5. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne 3 Z. zu 7 % aus. 
Thorn, den 12. Januar 1899. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 


eſchnitten, liefert frei Haus 
4 A. Ferrari, Holzplatz a. b. Weichiel. 


2 große Zpiegel mit Marmor⸗ 
Conſolen, ſow. 1 Parfümerie 


Spind und zwei Lampen 
zu verkaufen Brückenſtr. 38 part. 


Standesamt Thorn. 


Vom 3, bis einſchließlich 12. Januar 1899 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: i 
1. Tochter dem Arbeiter Franz Pjo⸗ 
trowsti. 2. Sohn dem Kal Ober⸗St. im 
Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz Carl Sprenger. 
3. Tochter dem Sergeanten im Inf.-Regt. 
v. d. Marwitz Friedrich Wilhelm Max 
Spalding. 4. Tochter dem Arbeiter Franz 
Suledi. 5. Tochter dem Gerichtsaſſiſtenten 
Karl Matz. 6. Sohn dem Zementgießer 
Johannes Nehring. 7 Tochter dem Zimmer⸗ 
geſellen Guſtav Wisniewski. 8. Sohn dem 
Gärtnereibeſitzer Max Carl Kröcker. 9. 
Tochter dem Maurergeſellen Leonhard Ci⸗ 
zewski. 10. Tochter dem Arbeiter Anton 
Siersti. 11. Tochter dem Sattler Thomas 
Donareki. 12. Tocht. d. Schiffseigner Marian 
Walencykowski. 13. Sohn d. Arbeit. Vincent 
Melkowski. 14. Unehelicher Sohn. 15. 
Tochter dem Arbeiter Johann Golinski. 
16. Uneheliche Tochter. 17. Tochter dem 
Steinſctzer Aaton Schubert. 18. Sohn dem 
Zimmergeſellen Guſtav Witt. 19. Sohn 
dem Schiffsgehilfen Adam Wisniewski. 20. 
Uneheliche Tochter. 21. Uneheliche Tochter. 
b. als geſtorben: 

1. Hospitalitin Amalie Barth 75 J. 1 M. 

2 T. 2. Sergeantenfrau Friederike Emma 
geb. Schmidt 23 J. 5 M. 5 T. 
3. Rentiere Emma Scholtz 56 J. 8 M. 13 T. 
4. Marie Eliſabeth Dyvowski 1 M. 12 T. 
5. Schuhmachergeſelle Michael Kowalski 
58 J 3 M. 9 T. 6 Ernſt Wilhelm Nie⸗ 
nierza 12 J. 5 M. 25 T. 7. Erich Dra⸗ 
m 12 J. 4 M. 16 T. 8. penſionirter 
mtsgerichtskanzliſt Adolph Ferdinand Koſtro 


69 J. 9. Bürgermeiſterwittwe Julianna 


Bekanntmachung. 

Zu Dekorationszwecken (Guirlanden pp.) 
kann Kiefernreiſig in der Nähe der Stadt 
(bei Winkenau) zur Taxe abgegeben werden. 
Beſtellungen ſind unter Angabe der ge⸗ 
wünſchten Maſſe (nach Raummetern) bezw. 
der Beſchaffenheit des Reiſigs bis 
Donnerſtag, den 19. d. Mts. 
ſchriftlich oder mündlich beim ſtädtiſchen 
Oberförſter Herrn Baehr (Schulſtr. 23) ab⸗ 
zugeben und können die Anweiſezettel am 

Freitag, den 20. d. Mts. 
bei der Kämmerei⸗Kaſſe eingelöſt werden. 

Zur Anweiſung und Verabfolgung des 
Reiſigs, welches vom Käufer ſelbſt zu werben 
und wozu die Mitnahme eines Beiles er⸗ 
forderlich iſt, wird der Hilfsförſter Gross- 
mann am E 

Montag, den 23. d. Mts. 

Nachmittags 1 Uhr 


am Chauſſeehaus (Schlagbaum) der Brom-] 


bergerſtraße bereit ſein. 
Thorn, den 13. Januar 189). 
Der Magiſtrat. 


* Ein Laden * 


und eine helle freundl. Wohnung per]? 


1. April oder auch gleich zu verm. 


J Keil, Seglerstrasse 30 
Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, ; 


für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Kleine Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädt. Markt 18, III. 5 


Kleine Wohnnngen 


von 
direktes Licht — find vom 1. Januar od 


fpät. zu verm. in unf. nenerbant. Hauſe] 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe.]? 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, zu vermiethen. 5 


ohmann, Kl. Mocker, Bergſtr. 


Herrſchaflliche Wohnungen] 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April]: 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 


erbauten Hauſe 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Gut ren. Wohnung, 2 Zim, Küche u. : 
allem Zubehör, Ausſicht Weichſel, von ſofort]!? 


od. ſpäter zu verm. Daſelbſt eine freundl. 

Parterrewohnung von 2 Zimmern u. allem 

Zubehör vom 1. April. Bäckerſtr. 3. 
Altſtädtiſcher Markt 20, 

1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 
In meinem Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 24 iſt von ſofort oder 
ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 

S. Simonsohn. 
2 Wohnungen 
von je 5 hellen Zimmern und heller Küche, 
mit allem Zubehör, Brückenſtraße 18, 
zu vermiethen. 
Eine kleine 


Familienwohnung, 


Roſenhagen geb. Meyer 62 J. 11 M. 7 T. 3 


10. Schuhmacherfrau Julianna Wilhelmine 
Zielinski geb. Sauter 37 J. 1 M. 27 T. 
11. Pelagia Glowadi 17 T. 12. Reſtau⸗ 
rateurftau Minna Louiſe Meyling geborene 
Kuntze 41 J. 8 M 17 T. 13. Alexander 
Paul Dolatowski 1 M. 25 T. 14. Eduard 
Pyszkowski 3 M. 25 T. 15. Schmied 
Albert Kowalski 55 J. IM. 2 T. 16. 
Oder⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent a. D. Wilhelm 
Keil 67 J. 9 M. 30 T. 17. Schornſtein⸗ 
fegermeiſterfrau Laura Makowski geb. Feh⸗ 
lauer 47 J. 6 M. 12 T. 18. Kauf gann 
Adalbert von Olszewski 25 J. 8 M. 22 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneider Mathias Streit und Anna 
Reichertz, beide Speicher. 2. Maurer Johann 
Erdmann⸗Prinzenthal und Emma Schwarz⸗ 
Bromberg. 3. Arbeiter Franz Hoff mann⸗ 
Ober⸗Strelitz und Marie Afeld⸗ Marienfelde. 
4. Arbeiter Alexander Polewski⸗Lipnic und 
Katharina Saganowska - Niectszewo. 5. 
Fabrikarbeiter Ernſt Tonn und Ernſtine 
Thorem, deide Charlottendurg. 6. Bahn⸗ 
arbeiter Friedrich Annulat u. Anna Wrage, 
beide Kellinghuſen. 7. Schiffer Theodor 
Gomulski⸗Kruſchwitz und Apollonie Czarra 
S. Schiffseigner Theodor Kohllöffel u. Marie 
Slacks Lindow. 9. Kaufmannskommis 
Jürgen Hoier⸗Kiel und Dorothea Iwerſen⸗ 
Gaardeby. 10. Arbeiter Theodor Miodja- 
nowskti und Franziska Cichotzti, deide 
Krampken. 11. Arbeiter Johann Mindak⸗ 
Wiihelmshoff und Anaſtaſia Bartkowski⸗ 
Lowinek. 12. Verſicherungsagent Anton 
Klein und Wittwe Marie Kaube gedorene 
n 13. Schuhmacher 

eter Grzyszkiewiez und Marianna Libis⸗ 

wski, beide Pehsken. 14. Schuhmacher 

ohann Reddig und Roſalie Przyjewska. 
15. Arbeiter Auguſt Dikfer u. Emilie Krauſe 
geb. Born. 16. Arbeiter Karl Wadephul 
und Emilie Wandel, beide Arnswalde. 17. 
Aferbebapntutiher Franz Konrad und Ida 

erlitzti. 18. Arbeiter Johann Pawlik und 
Joſepha Radzimska, beide Kiebel. 19. Ar⸗ 
beiter Rudolf Runkowski und Martha 
Böttcher, beide Engelsburg. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schiffer und Hausbdeſitzer Theophil 
Kloſowski mit Franziska Groszewski. 2. 
Kgl. Leutnant im Juf.-Regt. Nr. 128 Paul 
Moßner⸗ Berlin mit Elſe Borchmann. 3. 
Maurergeſelle Leo Byszewski mit Veronika 
Hionia. 4, prakt. Arzt Dr.med. Stanislaus 
v. Kijewski⸗Warſchau mit Sophie von Pa: 
gowsta. 5. Arbeiter Ludwig Graap mit 
— Katharina Malinowski geb. 

edmaan. 


2. Stage, VBacheſtr. 2, 


im Ganzen oder getheilt (5 und 3 Zimmer 
mit Küche und Nebengelaß) vom 1. April 
1899 zu vermiethen. Näheres 


Dr. Saft, Bacheſtr. 2. 
Eine Wohnung, 5 Stuben und Zu. 
behör vom 1. April zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 

2 -3 Stuben, auch möbl., nebſt Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 
erfcagen in der Expedition dieſer Zeitung. 

Stube, Kabinet, Küche, 
part., von ſof. zu vermieth. Culmerſtr. 11. 
Tulmerſtraße 5, 1 Treppe. 
Wohnung von 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Zubehör, vollſtändig renovirt, mit Gas⸗ 
einrichtung, von ſofort oder ſpäter zu verm. 
Adolph Jacob. 


Brombergerfir. 46 
mittelgroße Wohnung ab 1. April zu 
vermiethen. Näheres Briüdenftrafe 10. 

Kusel. 


Kl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 11. 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer, 
Baderſtr. 6, bewohnte 
Wohnung 


iſt vom 1. April 1899 zu vermiethen. 
Näheres bei Heinrich Netz. 


1. Etage, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom J. April zu vermiethen. 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Eine kleine Wohnung 


v. ſof. zu verm. Lesser Cohn, Seglerſtr. 24. 


Breitestr. 32, 1. El., 


ift eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 


enn TDAS DER Te a 
Eine kl. freundl. Wohnung, 
DI, Etage, vom 1. April 1899 Breite⸗ 

ſtraße 14 zu vermieth en. 


Eine Wohnung 


zu vermiethen C. Schütze, 
Strobandſtraße 15. 


e 3 Zimmern, Eutree, Küche,? 
Speiſekammer und Abort — alle Räume]? 


Dank. 

Häufig litt ich an Magenbeſchwerden 
nach jeder Speiſeaufnahme, Druck und Voll⸗ 
gefühl vor dem Magen, wringende und 
wühlende Schmerzen im Leibe, Angft- 
gefühl und Uebelkeit, Herzklopfen, Stiche 
im Rücken und in der Seite, heftige Kopf ⸗ 
ſchmerzen auf dem Oberkopf und ſtete 
Eingenommenheit des Kopfes, Appetit⸗ 
loſigkeit und Verdauungsbeſchwerden quälten 
mich in letzter Zeit und ich konnte keine 
Hilfe dagegen finden Auf Empfehlung 
einer Bekannten, die auch Heilung gefunden, 
wandte ich mich an Herrn G. Fuchs, 
Berlin, Leipzigerstr. 134 I. 
Bald ſtellte ſich Beſſerung ein und jetzt bin 
ich bei einfachſter Behandlung, die Jeder 
zu Haus durchführen kann, völlig geheilt, 
wofür ich meinen innigſten Dank ausſpreche. 
Frau Carl Tempel, Gr. Machnew. 


Für Feinschmecker! 


Wem daran liegt, den guten fetten und 
wohlſchmeckenden 
++ 


Harzkäſe 
eiten wende ſich vertrauensvoll an 
„ BRiemäcker, Güntersberge l. Harz. 
100 Stück M. 3,50 franko Nachnahme. 
Größere Abnahme Preisermäßigung. 


General⸗Agentur. 


Eine alte, ſüddeutſche, ſehr leiſtungsfähige 
Cebensverſicherungs⸗Geſellſchaft mit 
vorzüglichen Einrichtungen ſucht für den 


Reg.⸗Bez. Marienwerder 


einen leiſtungsfähigen General⸗Agenten, 
der gewillt iſt, ſich der Organiſation u. 
Acquiſition perſönlich zu widmen. Gefl. 
Offerten sub. J. P. 8123 an Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. 


Burgauronsteher, 


der polnifchen Sprache mächtig, zum 
1. Februar er., ein Schreiber (Anfänger) 


für ſofort geſucht. 0 
Cohn, Rechtsanwalt. 


Ordenſlichen Laufburſchen 


ſucht Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Ein grosser Posten 


Soll & paltirte Räder 


fabelhaft billig. mg 
Hermann Friedländer. 


Sämmtliche Biere 
Brauerei Eoglisch-Bronnen 


gebe von heute außer in Gebinden und Flaſchen auch in 


Glohus⸗Selbſtſchünkern, 


anerkannt richtigſter und einfachſter Bier⸗ Siphon, ab. 


Besondere Vorzüge dieses Globus-Selbstschäuker 


Reinigung in bisher unerreicht leichter Weiſe, vollkommen und 
ſicher. Jedes Glas Bier ſo ſchmackhaft, wie das beſte friſch vom 
Faß. Innengefäß von durchaus indifferentem Glaſe; keine Metall⸗ 
theile. Außengefäß von echtem Reinnickel; kein Lichteinfluß. 
Dauernd ſicherer Luftabſchluß; Verſagen der Kohlenſäure aus- 
EN Ohne Hahnſchlüſſel ift der Selbſtſchänker Unberufenen 
geſperrt. 


Lieferung Y. det vollen 5 Litern frei ins Has. 


ſind: 


Helles Bayriſch Lager⸗Bier (Märzen⸗ Bier) 

Dunkel „ „ „ [Münchener Art) „, 
Böhmiſch Lager⸗Bier (Pilſener 
Export⸗Bier (Nürnberger Art) . 


Zweigniederlaſſung der 
Brauerei Englisch-Brunnen 


Culmerstrasse 9. 
Telephon Nr. 123. Telephon Nr. 123. 


. 


[2 


Verfehte 
Verkäuferinnen 


von großer, ſchlanker Figur, der 
polniſchen Sprache mächtig, bei 
hohem Gehalt per 1. Februar ev. 
ſpäter für unſere Confection und 
Coſtume⸗Abtheilung zu engagieren 
geſucht. 


Böhm s selbiger, 
Kattowitz 0/5. 


Junge Mädchen, 


welche die Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 


Anna Hanke, Baderſtraße 4. 
Junge Mädchen, 


welche d. Damenſchneiderei erl. möchten, 

können ſich melden. Eliſabethſtr. 10, III. 
Geschw. Zimmermann. 

ij Mãdch. als Mü bew gefucht Bäckerſtr. 3 II. 

Fortzugshalber ir eine frdl. Wohn 

von 4 im, Küche u. Zubeh. f. 480 Wr. 

z. v. Marienſtr. 1, II. Carl Mettaer. 

Strobandſtr. 12, Parterrewoh., auch ſehr 

geeignet f Geſchäft und 2 Famtlienwohn. 

Coppernicusſtr. 39 II, v. 1. April 4. verm. 


* 1 

Eine Valkon⸗Wohnung 
und eine kl. Wohnung p. 1. April z. v. 

H. Schmeichler, Beückenſtr 38. 5 
1 oder 2 gut möbl. 
Zimmer billig zu ver⸗ 
miethen Schloßſtraßſe 4 
Möbl. Zim. z. verm. Neuſt. Markt 12, 1 Tr., 
l. V. Auch find daſ mehr Wohn. z verm. 
Logis zu haben Hunde ir. 9, 4 Tr lechts. 

Eine fein möbl. rn 
v. 1. Febr. zu verm. Schillerſtr. 8, 2 Trp. 

1 auch 2 ſchöne, Zfenftrige Zimmer, 
nach der Straße gelegen, per ſofort oder 
1. April möblirt auch unmödlirt zu ver⸗ 
miethen Culmerſtr. 10, II. 


Der Speicher Baderſtr. 28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 
erfragen dortſelbſt im 

Technischen Bureau. 


Eine Tiſchlerwerkſtätte 


und Wohnung, welche auch für jeden 
anderen Handwerker geeignet iſt, p. 1. April 
zu vermiethen Breiteſtraße 32. 
4 neue Arbeitswagen, 
ſowie neues, elegantes Cabriolet u. Schlitten 
zu verkaufen. Blum. 


Weiss- u. Rothwein 


aus erſter Hand! 
93r., 94r., 95r., mehrfach preisgekrönt 


Liter 49 Pf., 60 Pf, 80 Pfg. ng 
ab hier verſendet von 10 Litern an 


Hugo Probst, Crossen, 


Weinbergsbeſitzer u. Weinkelterei. 


Zum 27. Januar, Gebartstag Sr. Maj. des Kaisers, 
Fahnen, Flagzen, Banner, 5 
2. B. billige Nationalfahnen, Adlerfahnen ete. 
Wappenschilder, Transparente, Lampions, Fackeln, Feuerwerk. 
Fest-Katalog gratis und franko. 


Bonner Fahnenfabrik (a ger, v löl) I. Bonn mnein. 


Atelier für Promenaden⸗, Sport⸗ und Reiſe⸗Loſtüme. 
Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Garnituren. 

F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


A. Jakubowski, Thorn b 


— Breiteſtraße 8 2 

eröffnetes, in allen Preislagen gut aſſortirtes 

Cigarren-Lager 

einer geneigten Beachtung. Spez.: echt Virginia und Niederlage der nicotinfreien Cigarren. > 
III IIWIIIIIIITWI 


Dampfwalzen 


in den bewährtesten Constructionen zu Kauf und Miethe 
empfehlen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


öde National - Vorsicheruns -sellehai 
in Stettin. 


Die bisher von Herrn 8. Bernstein in Thorn verwaltete Hauptagentur 
unſerer Geſellſchaft für die Feuerverſicherungs⸗Branche iſt au 


Herrn Oswald Gehrke, Thorn 


CTulmerſtraße 28 


übergegangen, was wir hiermit zur öffentlichen Keuntniß bringen. 
Danzig, im Januar 1899. 


Die Beneral-Agenten 
der Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin. 


Meller und Heyne. 


empfiehlt ſein neu 


Befänntuääiiiiig g. 


Für den Monat Januar d. Js. haben wir nachſtehende e e, anberaumt. 


2 1 den 21. Januar Vormittags 110 Uhr in Barbarken. 
) nt ” 


Hölzer 
A. Bauholz. 
1) Barbarken: Jagen 38 und Jagen 52. 
ca. 150 Stück Bauholz mit ca. 85 km. Inhalt 
36 „ Bohlſtämme 


300 „ Stangen 1. Klaſſe (Leiterbäume. ) 
500 " * U. 57 7 
= „ " IH. I 1 


20 See! Jagen 70. 705 82. 74 a. 
ca. 150 Kiefern mit ca. 80 fm. 
1 Eiche 7 7 1,81 " 


8 Birken 8 1 
B. Brennholz. 
* 5 Jagen 38 und 52. 
rm. Kiefern⸗Spaltknüppel 
Rundknüppel 


[23 n 


250 „ „ Stubben 
Reiſig J. Klaſſe. 
2) Oleg: Totalit ät 
ca. 600 rm. Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe (trockene n en 
5 (1—2 m. lange grüne nüppel) 
ſowie ein geringes Quantum trockener Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 
3) Gutt J 74 i 
uttan: Jagen n. a 
u 175 . Stubben 
5, Wei. Kl. (Nutzreiſig) 
f 5 „ Strauch) 
Jagen 70 (am Eichbuſch) 44 rm. Kloben (grün) 
19 „ Spaltknüppel „ 
6 „ Rundknüppel „ 
45 „ Stubben 5 
Reiz 1. Kl. „ 
Totalität (trocken) 44 rm. Kiefern⸗Kloben 
Er „ Spaltkuüppel 
4 „ Stubben. 
4) Steinort: Totalität. 11 rm Kiefern⸗Kloben. 
7 „ Spaltknüppel 
92 „ Stubben 


36 „K Reiſig II. Klaſſe (Stangen). 
Thorn, den 12. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 


Tricotagen, 
Wollhemden, Wollbeinkleider 


für Herren und Damen, 
garantirt reine beste krumpffreie Wolle, 
beste Qualitäten, 
um zu räumen enorm billig. 


Hermann Friedländer. 


a — — 


a empfiehlt 
Tesching's, . u. Luftpistolen,“ 
außerd. Centralfeuer-Flinten v. 16 — 300 M. 
Teschner- u. Dreyse-Gewehre billigſt, Dreiläufer von 150 Mk. an, 
Revolver von 3,25 Mk., ff Nick- u. Taschenmesser ſehr billig, 


. Teng 8 Ne. Thorn, recess 0 


Patronenhülſen p. 100 St. Centralf. v. 1,40, Dreyse v. 3,25, Teschner 3,25, 


ſämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrilpreiſen. 


Flobert- u. Revolver-Patronen nur in best. Qualität, bedeut. ermässigt. 


Großes Lager in Fahrrädern beſtbewährter Marken ꝛc. billigſt. 


miele al m) al m) m =) al 2 2 


6 Günzliher Ausverkauf! 9 


Die noch vorkäthigen Waarenbeſtände. ſowie 
Damen- u. Mädchen-Confection, 
Herren- und Knaben Garderoben 


werden in den hinteren Räumen meines bisherigen Geſchäftslokals, um 
die Ecke, Eingang Coppernieusſtr. 8 zu Spottpreiſen ausverkauft. 


J. Jacobsohn jr. 


nach Vorfärift vom Geh.⸗Nat Proſeſſ. Dr. O. Liebreich, deſeitigt binnen kurz 
Berdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, Meer 
28 im ken, und iſt ganz delonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 


ni eee Magenſchwäche er 2 70 16 
Schering's Grüne A polheke. Sefer. 10 


Niederlagen in — re “ps — und Dragenpendlan en, 
225 ver lange uc Baering’d Vepfin⸗ G —— — 


* * 3 


L 
DER 
DBettfedern find zollfrei! 
10 Pf ind neue, gute, geſchliſſene, ſtaubfreie Mk. 8.—. 
M beſſere Mk. 10.—. 
Mk. 15.—, 20.—, 25.—, 39.—. 
N 12.—, 15.—. 


Ver ſandt franko per Nachnahme. 
=: — Amtauſch und Nücknahme 
Bi Beflellungen Bitte um genaue Adreſſe. 

Benedikt Sachsel, Klattau 1221, Böhmen. 


Wruck und 


23. „ Benfau (Oberkrug.) 
Zum Ffentlic meiſtbietenden Verlauf gegen Barzahlung gelangen nachſtehende 


did - uud: , 121201 
3 Humpe: uon: uso 


Billige böͤhmiſche Bettfedern! ern! 


10 Pfund 
10 Pfund ſchneeweiße, daunenweiche, geichliffene | 
10 Pfund Halbdaunen ME 10.— 
10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 


(weiche, ungeſchliſſene Mk. 20.—, 25.—, 30 —. 
daun (Flaum) Mt. 3.—, 4.—, 5.—, 6.— 
\ N per ½ Kilo. 


geſtattet. 


erlag der Buchdruckerei der Thorner 


Schreibt 
Thorner Riesenkarten. 


Neu! 


Justus Wallis, 


Papiergeschäft 


ſowie 


Neu !! 


Altstädt. Markt 25. 


- Glac6-Handschuh 


in feinem, haltbarem Leder empfiehlt 
Handschuhfabrikant C. Rausch, 
2 


Nähmaſchinen! ! 


Schulſtr. 19, Culmerſtr. 7 
—Hanudſchuhwäſcherei. 


Hocharmige 


frei Haus, Unterricht 28 dung. erde, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſſchen, 


Wheler & Wilson, 
zu den billigften Preiſen 


$. Landsberger, 


IEBIG mn: 


FLEISCH-EXTRAGT. 


Nur echt 


5 
eseies®e 
Sugieniier Schutz 


. R. 6. (Kein Gummi.) 
N. 42469. 


GOrseIsIv 


neueſter 
Mode, 


Geradehalter. 


Nähr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach f 
Vorſchriften 


Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Halle 
ſtraße 18. 
Theilzahlungen monatlich von 8,80 Mark an 

Ranarstoren «chmall eanher und billig. 


Tauſende von Anerkennungs- 


. von A izten en A. liegen 


ur Einſicht aus. 
m Sch ( Slück) 
LI, * 


1/2 
Porto 20 Pfg. 
Aach in vie len Apotheken, Drogen⸗ 
u. Feiſ urge ſchöften erhä ltlich 


2 ME. 
3,50 Wit., 3/15 „ 
„10 „ 


Alle ähalichen 
ua Ungen. 
S. Schweitzer, Berlin O., 


Holz vorktſtr. 69,79. 
Proſpekte verſchloſſen gratis und 
f 


Nussb. . 


ist sofort billig zu verkaufen. 


gesandt, auch leichteste 


Of. an Stern, Berlin, 


Zu beziohen durch jede ‚Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27, Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr, Müller über das 


gelöste Aerven- und 
. , 


PR 2 e ee ter Convert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Harzer 


ſtdeutſchen 


P äpara! e find 


neu, kreuzsait. Eisenbau, herrlicher Ton, 
In Thorn 
wird es franco auf 4wöch. Probe 
Theil- 
zahlung gestattet. Langjähr, Garantie 
eanderstr. 16. 


gauarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
J. Grundmann, Breiteſtr 37. 


8 


1 Corſetts!! 


er r Leistbrän — 
aus der 1 „Zum Franziskaner“, Joseph eng München 


empfiehlt 
in Gebinden und Flaschen 


Zweigniederlassungder Brauerei 


Englisch Brunnen. 
Culmerstrasse 9. Telephon 123. 


rg Gold 


05 * 


U 


ER Defailgeschäfte" 


BLO OKER® iz CACAO' 


bei mindest. 2 Pfund Zür Verfügung. 


Engroslager: Berlin, N.W.6. Schiffbauerdamm 18. 


Dar den neneſten Fadons, 
zu den kinder Preiſen Am 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Wer liebt nicht? 


en zarte, weite Haut und einen roſigen, 


an Auth 


Die zweite Hälfte meines 
Kurſus beginnt am Montag, den 
16. Januar, Abends 8 ½½ Abe im 
Artushofe. Aufnahme von neuen 
Schülern dortſelbſt von 11— 2 Uhr 
am Montag, den 16. Januar. 


ae ee ee X . St. y, Wilus 
ebrauchen e Daher nur: Radebeuler V itus j 
Lilienmilch-Seife een 


von Bergmann KCo., Radebeul Dresden 
vorzüglich gegen Sommerſproſſen ſowie 
wohlthätig und . auf die 
Haut wirkend. à Stück 59 Pfennig bei: 
Adolph Leetz und Anders & Co. 


15000 Pracht⸗Betten 


wurden veiſ., ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten ſind. Ober-, Unterbett und 
Kiffen, reichlich mit wich. Betifed. gef., auf. 

12½ M. prachtv Hotelbetten nur 17¼ M. 
Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr 
empfehl. nur 22½ M. Preisliſte gratis. 
Nichtpaff zahle vollen Betrag retour. (t 
A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12 12. 


der leidenden Nenſchheit 


bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
Mediein noch Geheimmittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mich und viele 
Andere von langjährigen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
befreit hat. 

Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffitr. 3. 


Special - Offerte 


Kruse 
Schloßſtraße 14 


vis-a-vis dem S ützenhauſe. 


beſte Marken, empfiehlt 


Schreibt 


Neu! 


Papiergeschäft. 


inni kreuzs., v. 380 M. an. Ohne 
für feine Piainos Anzahl, 15 M. mon, Kostenfreie, 
AR X wöch. Probesend. 

t⸗ Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 

D 88 I di — Ralenber: 
p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, „IE I€ 
1,20, 1,30, 1,40, 1.50, 33 3 3 32 
1,60, 1,20, 1,80, 2,00.“ 1899 ³ ff J 3 5 3 8 
Verkauf jeden Quantums. 8 N 
Ed. Raschkowski, Januar 15 1617 18 19 20 21 
Neuſt. Markt Nr. 11 und Jakobs⸗ J22 238 24 25 26 27 28 
un Nr. 36. 33 55 
Zu verkaufen: ee re 11 
60-70 Klafter Stubben, 12 1314116 17 18 
im Ganzen oder einzeln, + 2 a 22 23 24 25 
ein Walla I 
braun, 4 . 172 Bet, W ee, 
E ein Sohlen, 2 12 13 14 15 16 1718 
1½ Jahre. 19 20 21 2228 2425 
Georg Loens, Elsnerode, Thorn. Avyrül i 1 
Einige Herren finden 2345 6 7/8 


| 


guten Mittagstiſch, RS 


auf Wunſch auch ganze sun 
Culmerſtr. 11. 2 Tr. 


L. Gedemann. | Anzeigentheil verantw. 


eitung, Gel. m. b. H., 4 horn. 


re 


Photographiſches Atelier 
Carstensen 


Vreßkohlen, 


Gustav Ackermann. 


Thorner Riesenkarten, 


Justus Wallis, 


Für Börſen⸗ u. Hanbeißberichte 2. ſowie den 
H. DDA i 


